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Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


1. Die Wurzel. 
Bei dieſer ſind zu merken 
a) die Thauwurzeln. 
Dieſe Wurzelfaſern werden vom heiniſchen 
Winzer beim Schneiden und Hacken als uͤberflußige 
oder ſchaͤdliche Theile des Weinſtocks abgeſchnitten 


und weggenommen, und obwohl dieſes Verfahren 


auch in neuern Schriften, (z. B. in dem Werke: 
„der rheiniſche Weinbau von Joh. Metzger, Heidel⸗ 
berg 1827. Seite 129. anempfohlen wird; ſo iſt 
doch daſſelbe naturwidrig und tadelnswerth zu 
nennen. Die Weisheit des Schoͤpfers verſah jedes 
organiſche Weſen mit den, zur Erhaltung und Fort⸗ 
pflanzung erforderlichen, Werkzeugen. Ueberflüßig 


und unnuͤtz darf daher kein Theil einer Pflanze oder 


eines thieriſchen Koͤrpers genannt werden, doch 
kann es unter beſondern Umſtaͤnden vortheilhaft 


ſeyn, den uͤppigen Wachsthum einzelner Theile 
zu beſchraͤnken. 

Die Thauwurzeln des Weinſtocks haben offen⸗ 
bar die Beſtimmung erhalten, aus der Oberfläche 
des Bodens, der, durch Regen und Thau getraͤnkt, 
den Pflanzen einen koſtbaren Nahrungsſtoff dar⸗ 
bietet, dieſen Nahrungsſtoff der Rebe zuzuführen, 
und dadurch ihr Gedeihen zu befördern. Werden 
dieſe Wurzelfaſern weggenommen, fo entgeht dem 
Weinſtock der, in der obern Erdſchicht befindliche 
Duͤngſtoff, und mit ihm ein Theil feine: Fruchtbar⸗ 
keit. Es kann daher die unbedingte Wegnahme der 
Thauwurzeln durchaus nicht gebilligt, und nur in 
dem Falle, wenn beim Raͤumen eine ſo große 
Menge vorgefunden wuͤrde, daß ſie ſich ver⸗ 
ſilzen und Neſter bilden, das Verſtutzen oder die 
theilweiſe Hinwegnahme derſelben nachgegeben 
werden. . 

p) Die Stockwurzel (Pfahlwurzel), die ſtarke 
Wurzel, welche meiſt ſenkrecht in den Boden 


abwaͤrts geht, und in der Tiefe ſich in viele kleinere 
Wurzeln theilt. Dieſe heißen 
c) die Haarwurzeln, naͤmlich feine, . 
Wurzeln, die aus dem Boden den Nahrungsſtoff 
aufnehmen. 
2. Der Kopf. 

Dies iſt der, unmittelbar auf der Wurzel 
ſtehende, Theil des Weinſtocks. Auf die gehoͤrige 
Bildung deſſelben wird im Rheinthale eine beſon⸗ 
dere Sorgfalt verwendet. | 


gezogen werden, durch oͤfteres Abſchneiden gebildet, 
und man meint dort, daß nur dann erſt die 
Schenkel gezogen werden ſollen, wenn der Kopf 
gehoͤrig geſtaltet iſt, weil man ohne dies Verfahren 
nur ſchwaͤchliche Stöde erziehe. 
3. Die Schenkel. 
Mit dieſer Benennung bezeichnet man hier die 


Bei jungen Stoͤcken 
wird er, ehe die Schenkel und Zapfen vollſtaͤndig 
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Weinſtocks. 


Theile einjähriger Triebe, die auf 4 und mehr Augen 


geſchuitten werden; im Rheinthale verſteht man 
darunter die eigentlichen Staͤmme des Weinſtocks, 
von welchen die zum Fruchttragen beſtimmten 
Reben ausgehen. Sie ſind dort 


a) ſtammartig, wenn ſie Staͤmme von 8 bis 


10 Fuß Hoͤhe bilden, z. B. bei den Lauben; 
b) lang, wenn fie 3 bis 4 Fuß meſſen, 5 K B. bei 
den Kammern; 
e) kurz, wenn fie / bis 1%, Fuß lang fi 
Bei mehrern Erziehungsarten werden gar keine 
Schenkel gezogen, und das Tragholz ſitzt unmittelbar 
auf dem Kopf auf, z. B. bei dem Bockſchnitt, ſo wie 
bei der Ungariſchen und Reichenauer Culturart. 
4. Die Zugaͤſte. 
Dieſen Namen fuͤhren die, aus altem Holz 
beſtehenden, Theile des Weinſtocks, die von den 


Schenkeln ausgehen. An den Zugaͤſten ſtehen 
die Tragreben (Bogreben, Zapfen ꝛc.) Selbige 
kommen nur bei Spalieren und Lauben vor. 

6. Die Reben. 

Dies ſind die einjaͤhrigen reifen Zweige des 
Davon giebt es zweierlei: 

a) fruchtbare, wenn ſie auf einem Zapfen oder 
einer Bogrebe ſtehen, 

b) unfruchtbare, wenn fie aus altem Holz getrie— 
ben ſind. 

Zwar machen einige Weinſorten, beſonders in 
fruchtbaren Jahren, hierin eine Ausnahme; aber 
doch muß die Regel gelten, daß nie eine, auf altem 
Holz ſtehende, Rebe als Bogrebe gefchnitten werden 
darf. Zur Verjuͤngung eines Weinſtocks kann 
eine ſolche Rebe wichtig werden, indem man fuͤr 
dieſen Zweck ſelbige auf ein Auge, oder zwei, 
ſchneidet, und ſo eine Rebe zieht, die als Schenkel 
oder Zugrebe geſchnitten werden kann. 

Die unfruchtbaren Reben, die nicht zur Nach⸗ 
zucht gebraucht werden, muͤſſen ſchon beim erſten 
Ausbrechen weggenommen werden. \ 

Der Schnitt geſchieht im Fruͤhlinge entweder 

a) auf Bogreben, d. h. wenn das Holz auf 8 bis 
15 Augen geſchnitten wird, z. B. bei der Breis⸗ 
gauer, Wuͤrtemberger und Rheingauer Erziehungs⸗ 
art; oder 

b) auf Zapfen, wenn die Rebe auf 1 bis 
4 Augen geſchnitten wird, z. B. bei der Werth⸗ 
heimer, Laudenbacher und Bockſchnitt⸗ Erzie⸗ 
hungsart. 

6. Die Ruthen. 

Die ſaͤmmtlichen jungen Triebe des Weinſtocks, 
moͤgen ſie aus den Augen der Reben, oder ohne 
Augen aus dem alten Holze kommen, werden, fo 
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lange dieſe Triebe grün find, in der hieſigen Gegend 
Ruthen, im Rheinthale aber Lotten genannt. 
Die aus den Augen der Schenkel und Zapfen trei⸗ 
benden Ruthen werden Fruchtruthen genannt, zum- 
Unterſchied der Triebe, die aus altem Holz ent⸗ 
ſtehen, und die unfruchtbaren oder Waſſerruthen 
heißen. 
7. Die Seitenruthen. (Geitz.) 

Dies ſind die Triebe, die bei jedem Auge der 
Ruthen ausſchlagen. Im Rheinthale giebt man 
ihnen die unpaſſende, auch wohl in unſerer Gegend 
hie und da noch uͤbliche Benennung Geitz, und 
empfiehlt das unbedingte Ausbrechen derſelben, 
indem man ſie als ſchaͤdliche, den Stock entkraͤf⸗ 
tende, Auswüchfe betrachtet. Selbſt ein neuer 
Schriftſteller, Johann Metzger, (Univerſitaͤtsgaͤrt⸗ 
ner zu Heidelberg) ſagt von dieſen Seitenruthen: 
„Sie taugen nichts, tragen nur zur Verwilderung 
des Rebſtocks bei, und müffen alle, wie fie erſchei⸗ 
nen, abgebrochen werden.“ Gegen dieſen Gebrauch 
eifert Hecht, bekannt und berühmt durch das Vers 
fahren, dem Weinſtocke einen außerordentlich reich⸗ 
lichen Ertrag abzugewinnen. Er findet die Seiten⸗ 
ruthen von der Natur dazu beſtimmt, den Holztrieb 
vom Auge abzuleiten, daſſelbe im Ruheſtande zu 
erhalten und dadurch Fruchtaugen zu bilden, und 
behauptet, daß durch das Abbrechen der Seiten— 
ruthen viele Augen fo verwundet werden, daß fie 
die Kraft, im Frühjahr auszuſchlagen, verlieren. 
Deshalb verwirft er die Benennung Geitz als 
unſchicklich, und ſchlaͤgt dafur das Wort Ablei⸗ 
ter vor. 

8. Die Ranken. (Gabeln.) 

Dieſelben befinden ſich an den Ruthen den 
Blattſtielen gegenüber, und dienen bekanntlich 


% 
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an den Spalte» und Laubenftöden den Ruthen, 
die nicht angeheftet werden, zum anhalten. 


(Wird fortgeſetzt.) 


Der Himmel in der Dorfkirche. 


Als der beruͤhmte Kapellmeiſter Himmel noch 
unter Naumann's Leitung in Dresden Muſik 
ſtudirte, ſprach er oft in den geſelligen Zirkeln eines 
Ritterguthsbeſitzers nicht weit zan der Hauptſtadt 
ein. Hier kam einſt die Rede auf den Schulmeiſter 
in einem nur wenige Stunden entfernten Dorfe, 
welcher nicht bloß Schul-, ſondern auch Orgel⸗ 
meiſter heißen ſollte, weil er ſeines Orgelſpiels 
wegen weit und breit berühmt ſey, und mit ſeltner 
Fertigkeit auf jenem Inſtrumente beſonders eine 
ſeltne Kraft beſitze, das Vorſpiel dem ganzen Liede, 
das Zwiſchenſpiel aber jedem Liederverſe, ja jeder 
Sangſeite trefflich anzupaſſen. 

Himmel war neugierig, dieſen Mann kennen 
zu lernen. Der naͤchſte Sonntag ward beſtimmt, 
feine Neugierde zu befriedigen. Man fuhr in 
großer Geſellſchaft dahin, und wohnte dort in der 
herrſchaftlichen Emporkirche dem Gottesdienſte bei. 

Der wackre Schulmeiſter, ſchon aus Gewohn⸗ 
heit und Neigung ſein Orgelſpiel allemal, wenn 
auch nur Ländliche Ohren ihm horchten, meiſterhaft 
übend, fühlte denn doch noch immer einen beſondern 
Sporn zu beſonderer Kraftäußerung, wenn er in 
der hochadlichen Emporkirche feine gnaͤdige Herr⸗ 
ſchaft, oder wohl gar Gaͤſte derſelben bemerkte. So 
auch diesmal, und befriedigte nicht nur den großen 
Himmel, ſondern übertraf ſogar deſſen S.wartung, 
ſo daß letzterer ſeiner Geſellſchaft den Vorſchlag 


that, dem braven Virtuoſen nach dem Gottesdienſte 
einen Beſuch auf der Orgelbank abzuſtatten, ihm 
Dank und Achtung fuͤr ſein meiſterhaftes Spiel zu 
bezeigen, und ſich von ihm noch eine Fuge zum 
Beſten geben laſſen. 

Nun hatte der wackre Schulmeiſter gegen ſeine 
Herrſchaft oft den Wunſch geaͤußert, den kunſt⸗ 
reichen Himmel kennen zu lernen und ihn ſpielen zu 
hoͤren. Wie wuͤrde ihm das muſikaliſche Herz im 
Leibe gehuͤpft haben, wenn er gewußt haͤtte, daß 
Himmel mit unter den fremden Geſichtern der herr⸗ 

ſchaftlichen Emporkirche ſich befand, ihn zu behor⸗ 
chen, daß Himmel es war, der ſich ſogar eine Fuge 
von ihm ausbat, daß Himmel es war, der jetzt ver⸗ 
traulich ihm auf die Achſel klopfend ſagte: Bravo, 
Herr Schulmeiſter, Sie ſind ein echter Orgel⸗ 
meiſter! — Der laͤndliche Virtuos nahm natuͤrlich 
die Bitte für Befehl, griff und trat nun wieder fo 
kunſtgerecht und genialiſch in ſein Orgelwerk, daß 
Himmel ihm nicht bloß mit dem Munde, ſondern 
auch im Herzen ſeine ganze Achtung zollte. — 

Als der Schulmeiſter, entzuͤckt uͤber des Fremden 
Lob, von der Orgelbank ſtieg, fragte er ihn nur ſo 
gelegentlich: ob er auch muſikaliſch ſey? — Ich 
klimpere und ſtimpere ein wenig, ſagte Himmel, 
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und griff dabei ſo auf den Taſten der Orgel herum, 


wie einer, der kaum: „Bluͤhe, liebes Veilchen ꝛc.“ 
auf dem Klaviere zu geben vermag, geſchweige denn 
einen Choral auf der Orgelbank, und fing allmaͤhlich 
an, immer beſſer und beſſer zu greifen und zu 
treten, bis er ſich endlich in Phantafien verlor, daß 
dem Schulmeiſter Hoͤren und Sehen verging, und 
er in die Worte ausbrach: Ach Golt, da iſt man 
ja wie im Himmel! — Das nun eben nicht, ent⸗ 
gegnete Himmel laͤchelnd, aber doch in der Nähe, 


denn ich heiße Himmel. — Die Geſellſchaft lachte, 
der Schulmeiſter war wie aus den Wolken gefal⸗ 
len. — Wer das im Augenblick ſich bildende Ge⸗ 
miſch von Staunen und Ehrfurcht, Verlegenheit 
und Schrecken ſeiner Seele ſchildern koͤnnte, waͤre 
in der Sprache, was der Schulmeiſter auf der Orgel 
war: Virtuos. 


Die geſtohlne Kuh. 


Der Kaiſer Soliman belagerte einſt die Feſtung 
Belgrad. Während der Belagerung ftahlen die 
Soldaten zur Nachtzeit einer Bauersfrau aus 
einem benachbarten Dorfe ihre einzige Kuh. Mit 
Anbruch des Tages ward die Frau ihren Verluſt, 
welcher ſie empfindlich ſchmerzte, gewahr. Im 
hoͤchſten Unwillen hierüber eilte fie ins Lager zum 
Kaiſer, und klagte bitter uͤber die diebiſchen Solda⸗ 
ten. — Aber, Frau! unterbrach ſie der Kaiſer, ihr 
müßt auch entſetzlich feſt geſchlafen haben! — „Das 
habe ich,“ war die Antwort; „aber in dem Ver⸗ 
trauen, daß Ew. Majeſtaͤt für die allgemeine Sicher: 
heit wachten.“ — Die Replik gefiel dem Kaiſer fo 
ſehr, daß er der Bauersfrau ihren Verluſt reichlich 
erſetzte. 


Weibliche Guͤte. 


Gut iſt das ſanfte Geſchlecht; doch freilich — 
ſagen oft Spoͤtter — 

Nur dem bluͤhenden Mann, oder dem haͤßlichen 
MH Weib! 


Chara d e. 


Mon premier rejouit 
Les jeunes et les vieux, 
Rend bruyant ceux - 1A, 


Ceux - ci amoureux. 


Qui veut &tre mon dernier 
A, certes, grand tort, 

Et pour s’en éloigner 
Doit faire ses eflorts, 


Mon entier, parfois, 
Fait faire la grimage, 
II est, pourtant, bon, 
Employé à sa place. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Koſtenblut. 


— EEE ODER TEE EEE NER. TTEUERSENDSOTTEERBEREE SRERFETEICH 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Erinnerung. 

Die Verordnung, nach welcher fremde Perſonen 
ohne polizeiliche Erlaubniß weder als Miethsleute 
aufgenommen, noch in Dienft oder als Huͤlfs⸗ 
arbeiter ꝛc. angenommen werden duͤrfen, wird noch 
nicht überall befolgt, weshalb das Publikum hier⸗ 
mit = Ha ine erinnert wird. 

Mehrere Einwohner hegen die Meinung, es ſe 
hinlaͤnglich, das Anziehen und die Aufnahme fen 
der Perſonen bei dem betreffenden Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher zu melden. Dieſe Anmeldung muß aller: 
dings geſchehen, damit der Vorſteher jederzeit von 

ſaͤmmtlichen Einwohnern feines Bezirks Kenntniß 
hat; allein ſelbige kann nur dann erſt erfolgen 
wenn das Polizei⸗Amt den Aufenthalt des Fremden 
in hieſiger Stadt verwilligt, und einen Wohn- oder 
Aufenthaltsſchein ertheilt hat. Nur auf die Vor⸗ 


zeigung eines ſolchen Scheines darf der Fremde 
in die Bezirksrolle eingetragen werden. 

Die Herren Bezirks-Vorſteher haben dafuͤr zu 
ſorgen, daß dieſe Erinnerung dem Publiko gehörig 
bekannt wird, indem der Einwohner, welcher die 
diesfaͤllige Feſtſetzung nicht beachtet, unnachſicht⸗ 
lich in einen Thaler Geld- oder verhaͤltnißmaͤßige 
Gefaͤngnißſtrafe verfaͤllt. 

Gruͤnberg den 23. December 1829. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 

Das den ſeparirten Kupferſchmidt Seitz'ſchen 
Eheleuten gehoͤrige, und auf 997 Rtl. 12 Sgr. 4 Pf. 
taxirte Wohnhaus No. 164. im dritten Viertel, und 
die Weingaͤrten No. 1730. a. et b., taxirt 349 Rtl. 
7 Sgr. 9 Pf., ſollen in Termino den 20. Februar 
d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und 
Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden ver: 
kauft werden. 

Gruͤnberg den 16. Januar 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Mehrere Unfaͤlle, die durch Schlittengeſpanne 
ohne Schellengelaͤute innerhalb der Stadt und der 
Vorſtaͤdte verurſacht worden ſind, machen zur Erhal⸗ 
tung der Öffentlichen Sicherheit die Anordnung 
nothwendig, daß von jetzt ab jedes Schlittenge⸗ 
ſpann, alſo auch die gemeinen oder ſogenannten 
Puffſchlitten, beim Fahren in den Straßen der 
Stadt wenigſtens mit einer Schelle oder Klingel 
verſehen ſeyn muß, deren Schall die Fußgaͤnger 
warnen kann. i > 

Der Führer oder Eigenthuͤmer eines Schlittens 
geſpanns ohne Schelle ꝛc. wird in fünf Silber: 
groſchen Strafe genommen. Zur Abendzeit wird 
dieſe Strafe verdoppelt. 

Auch wird hierbei die Verordnung in Erin⸗ 
nerung gebracht, daß jeder zur Stadt kommende 
Schlitten mit einer hinlaͤnglich ſtarken und gehoͤrig 
befeſtigten Deichſel verſehen ſeyn muß. Schwache, 
leicht biegſame Deichfeln, oder ſolche, die nicht am 
Schlitten vollkommen feſtgemacht find, erfüllen den 
Zweck nicht, und die Eigenthuͤmer oder Fuͤhrer der⸗ 
ſelben verfallen in die naͤmliche Strafe von 15 Sgr., 
die auf das Fahren ohne Deichſel feſtſteht, 
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Daß mit Schlitten eben fo wenig als mit 
Wagen in den Straßen der Stadt ſo ſchnell 
gefahren werden darf, daß die Fußgaͤnger in Gefahr 
gerathen, beſchaͤdigt zu werden, und daß dies 
Schnellfahren mit Fünf Thaler Geld- oder verhält: 
nißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe an dem Uebertreter der 
Vorſchrift zu ahnden iſt, wird hiermit in Erinne⸗ 
rung gebracht. 

Gruͤnberg den 19. Januar 1830. 


= Der Magiſtrat. E 


Subhaftationd = Patent. 
Die zum Fleiſcher Ehrenfried Beſſer'ſchen Nach⸗ 
laße gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 14. im erſten Viertel, 
taxirt 635 Rtlr., . 
2) der Weingarten No. 32., taxirt 222 Rtlr., 
3) der Weingarten No. 49., taxirt 528 Rtlr., 
4) der Weingarten No. 168., taxirt 245 Rtlr., 
5) der Weingarten No. 412., taxirt 209 Rtlr., 
6) der Acker No. 6. B., taxirt 53 Sitlr., 
7) der Acker und die Graͤſerey No. 293., taxirt 
236 Rtlr., ö 8 
ſollen in Termino den 27. Februar c. a. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt Gericht 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 2. Februar 180. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Fuͤr die, zwiſchen Stettin und Anclam auszu⸗ 
führenden Chauſſee-Bauten, werden Arbeiter, vor⸗ 
nehmlich ſolche geſucht, die im Zerkleinern der 
Steine Uebung haben. Tuͤchtigen Arbeitern wird 

ein guter Verdienſt und Beſchaͤftigung auf wenig⸗ 
ſtens Zwei und ein halbes Jahr, Sommer und 
Winter hindurch, zugeſichert. 

Dergleichen Arbeiter haben ſich in Paſewalk bei 
dem Königlichen Bau-Conducteur Herrn Wedecke 
zu melden. 

Gruͤnberg den 27. Januar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Armen ⸗Unterſtuͤtzung. 
Eine Klafter Brennholz iſt zur Vertheilung an 
Arme von dem Fabrikbeſitzer Herrn Eichmann 


— 


der Armen-Verſorgungs-Deputation uͤbergeben 
worden. 
Gruͤnberg den 30. Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Ein Wohlthaͤter der Armen hat zur Vertheilung 
durch die Armenverſorgungs-Deputation 25 Thaler 
Courant uns uͤbergeben. Wir machen dies dankend 
bekannt. Die gewünſchte Vertheilung iſt der Abſicht 
gemaͤß bereits geſchehen. 

Grünberg den 5. Februar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Anzeige. 
Vom Loͤblichen Stell- und Rademacher⸗Gewerk 
ſind 8 Sgr. der Armen⸗Kaſſe uͤbergeben worden. 
Gruͤnberg den 2. Februar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Fuͤr den laufenden Monat Februar liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 


die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 


A. An Semmeln: 
Gottfried Berthold. Karl Mohr. Auguſt Weber. 
Wilhelm Mahlendorff. 
5 B. An Weißbrodt: 
Ernſt Bruͤmmer. Karl Steinbach. Karl Feuckert. 
Wittwe Seimert. Karl Peltner. 
C. An Hausbadenbrodt: 
Auguſt Schirmer jun. Samuel Kramer. Gottfried 
Berthold. Gottfried Ringmann. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 
A. An Semmeln. ’ 
Auguſt Schirmer jun. Wittwe Puſch. Wittwe 
Seimert. 
B. An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer jun. Ernſt Horn. 
Kramer. 
C. An Hausbackenbrodt: 
Ernſt Horn. Karl Schirmer sen. Wittwe Puſch. 
Gruͤnberg den 4. Februar 1830. 


Der Magiſtrat. 


Samuel 


Privat = Anzeigen, 


Wohlthätigkeits = Anzeige. 

Zur Unterſtüͤͤtzung der Nothleidenden, abſonder⸗ 
lich zu Anſchaffung des Brennholzes, iſt abermals 
ein Ducaten eingegangen; eine wuͤrdige, betagte 
Biürgerin, die ungenannt bleiben will, hat dies 
Geſchenk fuͤr die Armen dem Herrn P. pr. M. uͤber⸗ 

geben. Desgleichen von Frau W. W. 1 Thaler. 
Von Herrn G. 5 Thaler. Von Herrn C. R. H. 
1 Thaler. Von Herrn E. L. C. 2 Thaler. Von 
Herrn Z. P. G. 2 Thaler. Indem den Wohlthaͤ⸗ 
tern für dieſe Huͤlfsbeitraͤge herzlich gedankt wird, 
zeige ich zugleich an, daß die Nachweiſung, an wen 
und in welcher Art die, privatim eingekommenen, 
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Gaben der Menſchenliebe ausgetheilt worden ſind, 


auf dem hieſigen Polizeiamte oͤffentlich vorliegt. 
Gruͤnberg den 28. Januar 1830. 


Bergmuͤller. 


— m ————————— 


Kunſtausſtellung. 

Es empfiehlt ſich Madam Sonnenfeld mit 
einer . uͤber Breslau nach Konſtanti⸗ 
nopel u. . w., ganz treu nach dem Original bear⸗ 
beitet. Turin am Po, Venedig, Karlsbad in Boͤh⸗ 
men, Frankfurt am Main, die Burg Hohenſtein, die 
Schlacht bei la Belle Alliance, die Zerſtoͤrung der 
türkiſchen Flotte, die Schlacht bei Miſſolunghi, die 
Weſtmuͤnſter⸗Bruͤcke uͤber die Themſe bei London, 
Napoleons Leichenzug auf der Inſel St. Helena. 


Die Darſtellung geſchieht im Hauſe des Tiſchler⸗ 


meiſters Herrn Karl Nippe am Topfmarkt in der 
obern Etage von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr. 
Ferner ſind eine zahme ſchoͤne Damenſchlange aus 
Indien, eine Schildkroͤte aus Afrika und eine aus 
Amerika, lebend zu ſehen; ſo auch mehrere See⸗ 
muſcheln. Eintrittspreis für die Perſon 3 Sgr. 


N V ̃ a N 


Ich beehre mich hiedurch, einem hohen Adel un 
hochzuverehrenden Publikum 5 en 
daß ich mich als Tiſchler hier etablirt habe, und ver» 
ſpreche, ſowohl die modernſten Meubles als auch 
Bau = Arbeit anzufertigen. Meine Wohnung iſt 
bei der Wittfrau Schulz No. 15. im Gruͤnbaum⸗ 


Bezirk. 
Tiſchler Prietz. 


Der ehrliche 


Ganz feines echtblaues Tuch verkauft zu dem 
moͤglichſt billigſten Preiſe N 
E. Peltner 
im Schießhaus-Bezirk No. 20. 


—— — (—Q—— 4 


Große weiße Zuͤndflaſchen, die wenigſtens ein 
Jahr aushalten, nebſt guten Zuͤndhoͤlzern, habe 
wieder erhalten und empfehle ſolche zum billigſten 
Preiſe. 

Zugleich zeige ich hiermit an, daß ich große gut 
gebackene Birnen kaufe, und den moͤglichſt hoͤchſten 
Preis dafuͤr bezahle. Verkaufsluſtige wollen mir 
Proben nebſt Preis zukommen laſſen. 0 


E. S. Lange. 


Gutes ausgebackenes Brodt verkaufe ich fuͤr 
5 Sgr. 9 Pfund ſchweres Gewicht. 


S. Kramer. 


Die Abgabe von Leinen und Garn zur erſten 
Schleſiſchen Gebirgsbleiche nach Hirſch⸗ 
berg erbitte ich mir bis zum 26. Maͤrz; auch nehme 
ich ſchon gebrauchte leinene Sachen zum Aufbleichen 
an, und laͤßt mich die Zufriedenheit aller, die mir 
dergleichen Sachen uͤbergaben, hoffen, daß ich auch 
dieſes Jahr recht viele Beſorgungen erhalten werde. 

Gruͤnberg den 5. Februar 1830. 
a E. T. Wecker. 


—— — ꝓ ˙wnꝛmäͤͤ —̃— 


Loſen Cnaſter zu 15, 10,8 und 6 Sgr. das Pfund 
empfiehlt als beſonders preiswuͤrdig 
E. T. Wecker. 


——— —— — ——H—öͤ 


Es iſt vom Niederthore nach dem Oberthore zu 
ein Schluͤſſelring mit 4 Schluͤſſeln verloren worden. 
Finder wird gebeten, ſelbige gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Buchdruckerey abzu⸗ 
geben. 


ä— — — —ä—iꝶZ—ä44ä 


Ein fünfjähriger brauner Wallach, nebſt 
Spazierwagen und Geſchirr, iſt zufammen oder 
auch vereinzekt zu verkaufen; wo? erfaͤhrt man in 
der Buchdruckerey. 


* 
* 


Es iſt ein goldner Siegelring mit rothem Stein, 
worin 3 Buchſtaben geſtochen, verloren gegangenz 
wer ſolchen in der hieſigen Buchdruckerei abgiebt, 
erhaͤlt 2 Rthlr. Belohnung. a 


Wein⸗-Ausſchank bei: 
Sommerfeld auf dem Silberberge, 1828r. 
Loͤſer Hiller im Gruͤnbaumbezirk, 1827r. und 1828r. 
Gerber Conrad am Holzmarkt, 1828r. 
Schneider Straus am Buttermarkt, 1828r. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Septuageſimaͤ. eee 
Herr Paſtor Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Subrector Fritze. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 7. Januar: Gonrector an der Friedrichs⸗ 
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Schule Johann Gottlieb Haym eine Tochter, 


Serena Emilie Roſalie. 
Den 26. Tuchſchergeſ. Andreas Brauneis ein 
Sohn, Karl Eduard. 


x 


— 


Den 31, Tachgſachte⸗ ⸗Meiſter Chriſtian Daniel 
Heymann ein Sohn, Karl Reinhold. 

Den 2. Februar: Wüchſenmacher⸗Meiſter Ernſt 
Pfluͤger ein todter Sohn. 

Getraute. 

Den 28. Januar: Einwohner Gottfried Galle, 
mit Johanne Charlotte Wilhelmine Dietze. 
Schuhmacher Johann Friedrich Kliche in Sawade, 

mit Igfr. Eva Eliſabeth Hamel. 

Den 2. Februar: Glaſermſtr. Auguſt Tſchackert, 
mit Igfr. Chriſtiane Hein. 
Geſtorbne. 

Den 28. Januar: Tuchmacher-Meiſter Johann 
Daniel Schulz, 65 Jahr, (Bruſtſieber.) — Ein⸗ 
wohner Chriſtian Schaͤfer Ehefrau, Anna Roſina 
geb. Schreck, 68 Jahr, (Geſchwulſt) 

Den 29. Tuchfabrikant⸗Meiſter Jer. Traugott 
Augſpach Sohn, Ernſt Wilhelm, 6 Jahr 5 Tage, 
(Unterleibsentzuͤndung.) 

Den 1. 9 5 Hirte Samuel Fiſcher aus 
Kuͤhnau Sohn, Joh. Gottfried, 3 Jahr 7 Monat, 
(Kraͤmpfe.) 

Den 2. Maurergeſ. Joh. Gottlob Teichert Toch⸗ 
ter, Henriette, 3 Jahr 11 Monat, (Kraͤmpfe.) — 
be Chriſtian Walter, 68 Jahr, (Bruft: 
ſieber 

Den 3. Einwohner George Friedrich Gelbert 
in Neuwalde, 37 Jahr, GBruſtfi eber.) 


d Wa 
Hoch ſter 
Vom 1. Februar 1830. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 

Ba der Scheffel 27 6 
g gen 2 2 3 9 
Gee, große sh 2 : — — 
„kleine 4 — 8 
Hafer 3 s — 22 — 
Erbſen 5 2 1 18 HR 
Kate 22 = 1 15 ⁴ — 
u ider Zentner — 22 6 
Stroh . . . das Schock 6 — — 


zu Grünberg. 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 22 9 1 20 — 
1 2 3 1 — 8 
— 21 — — 20 — 
1 5 — 1 — — 
1 13 9 1 12 6 
— 21 3 — 20 — 
5 15 — 6 — — 


= 


Woͤchentlich erſcheint giekon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. g 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


